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Rechnung 2009 schliesst besser ab als vorgesehen
Kein Sparpaket ab 2011!
Trotz der Wirtschaftskrise schliesst die Rechnung des Bundes 2009 mit einem Überschuss von 2,7 Milliarden Franken weit besser ab als budgetiert. Angesichts dieser Resultate und der Tatsache, dass die Spannungen auf dem Arbeitsmarkt andauern werden, muss die für 2011 geplante Haushaltsentlastung in Höhe von 1,5 Milliarden Franken gestrichen werden. 

Die schwarzen Zahlen und der Einnahmenüberschuss sind um so bemerkenswerter, als das Parlament eine Milliarde mehr als ursprünglich geplant bewilligt hatte, um die Konjunkturstabilisierungsmassnahmen zu finanzieren.
Die Verbesserungen im Vergleich zum Budget sind nicht nur auf höhere Einnahmen, sondern auch auf eine strikte Ausgabenkontrolle zurückzuführen. Die Ausgaben liegen um 0,8 Milliarden Franken unter dem Budget.
Das vom Parlament genehmigte Budget von 2010 hält sich mit einem voraussichtlichen Haushaltsdefizit von zwei Milliarden Franken noch an die Auflagen der Schuldenbremse. Laut den aktuellen Prognosen müsste die Krise 2011 überstanden sein. 

Angesichts der Rechnung von 2009 muss das Sparprogramm, das eine jährliche Haus​haltsentlastung von 1,5 Milliarden Franken für die Jahre 2011 bis einschliesslich 2013 vorsieht, überprüft werden. Travail.Suisse ist der Ansicht, dass auf die für das erste Quartal 2010 angesetzte Vernehmlassung über das geplante Konsolidierungsprogramm verzichtet werden sollte. Es wäre auf jeden Fall völlig verfehlt, Investitionen zu kürzen, die für den künftigen Wohlstand der Schweiz wesentlich sind. Dazu gehören Investitionen in die Forschung, in die Berufsbildung, in die öffentliche Infrastruktur und in Bereiche, die Innovation, Wachstum und Arbeitsplätze schaffen, wie die erneuerbaren Energien und die Energieeffizienz.
Überprüfung der Aufgaben des Bundes: eine überflüssige Massnahme

Die Überprüfung der Aufgaben des Bundes mit der Zielsetzung, seinen Schuldenanteil für die Periode zwischen 2008 und 2015 zu stabilisieren, ist mittlerweile überflüssig geworden. Der Schuldenanteil des Bundes ist gegenüber dem Jahr 2006 gesunken und liegt jetzt weit unter der 40-Prozent-Grenze, dem angestrebten Zielwert der Massnahme. Ein zusätzliches Argument für den Überprüfungs-Stopp ist die Tatsache, dass die Schweiz – im Vergleich zu den anderen europäischen Ländern -  die Wirtschafts- und Finanzkrise auf der Ebene der Bundesfinanzen erstaunlich gut meistert. Während in vielen anderen Ländern die Staatsverschuldung im Verhältnis zum Bruttoinlandprodukt neue Rekordhöhen erreicht, leistet sich die Schweiz den Luxus, ihre Staatsverschuldung mitten in der Wirtschaftskrise zu senken: Am 31. Dezember 2009 betrug diese noch 110,9 Milliarden Franken und damit 20 Milliarden weniger als 2005, dem Jahr der höchsten Verschuldung.
Wir schreiben bereits das sechste Jahr in Folge, in dem die Rechnung des Bundes deutlich besser abschliesst als budgetiert. In den Jahren 2004 und 2005 lagen die Defizite weit unter dem Budget, 2006, 2007 und 2008 überstiegen die Überschüsse das Budget um mehrere Milliarden Franken. 

Es stellt sich deshalb die Frage, ob die Budgets nicht absichtlich mit düsteren Zahlen versehen werden, um Mehrausgaben zu verhindern und Sparprogramme zu rechtfertigen. Letztere würden sich bei einer Umsetzung im nächsten Jahr negativ auf den Aufschwung auswirken und das Wirtschaftswachstum der Schweiz sogar auf lange Sicht bremsen, wenn die Kürzungen Bereiche betreffen, die für die Konkurrenzfähigkeit der Schweiz lebenswichtig sind und diese langfristig beeinflussen.
Denis Torche, Leiter Steuer- und Finanzpolitik, Travail.Suisse
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